
Dıe Einführung 9—39) iniormilert 1n knapper, verstandlıcher orIm ber Begri{f, es  1'  e,
Methode, Legitimatlion, Entstehung un! 1ITKUNGg der Denkschrıliten. Band und ıst ‚1Nne
eigene kurze Eiınleitung vorangestellt, 1n Band außerdem dankenswerterweilse jedem Ein-
Ze  ema. e1! an werden durch eın Literaturverzeichnis vervollständigt. Die enkschriıf-
ien ehandeln olgende Ihemen 1T'! ompetenz 1n Gesellschaftsiragen SOog. enk-
schriften-Denkschrıit VO Vertreibung, Internationale SOzlale Gerechtigkeit, KRassıs-
INUuS, Friedensdienst, enschenrechte, T1Sien un! en Band 1); Eigentumsbildung, Neu-
Tdnung der Landwirtschait, Mitbestimmung, Sozlale erung, Baubodenrecht, eilzeit-
arbeıt der Tau und Medienpolitik anı
Der Band, der 1mM auie dieses Jahres erscheint, nthält ußerungen Ehe, Familie,
Sexualıtat und Jugend., ZAK Fragen der Bildungspolitik iıst e1in Sonderband vorgesehen. DIie
Gesamtausgabe der Denkschriıiten ist sehr egrüßen Ihre Anschalfung empfiehlt sich
auch en katholischen Kreisen, die sıch 1n uUuNnsSeIelll Staat m1t sozlalen Fragen auseinander-

Ossenbühlseizen mussen der ollten.

ERBRICH, Paul REMMERKRT, Günter Im Wettlauf MLE der Zukunft. Ein Materialbuch
Z Umwelt- und Energiekrise. Stuttgart 1978 Verlag ath. Bibelwerk. 126 O Kt-

24 ,—.
Das Katholische Bibelwerk gab 1978 das Buch heraus, das ler vorzustellen 1st. Es enthalt
zwel IUr die Gruppenarbeit didaktisch auibereıtele Darlegungen, die 1ıne mıiıt dem ıte.
„Dıie geplünderte un Aul der Suche nach eiINer Umweltethik“ emmerTT), die
andere mıt der Fragestellung „Wird unNns der Energiebedarf A0 Verhängnis Erbrich).
Das ema des Buches 1st nıcht I11LULI ktuell, ist Tringlı Allerdings bezweille G  ich, ob
auch 1978 das Bibelwerk „ Zu den wenıgen (gehörte), die siıch den TeN! stemmen“”,
V1e Lohliink 1mM Gelei:twort Sagl Publıkatıonen mıt uUuNnserfren. ema SINd ‚her selbst
schon eın massıver Ten Der das Buch qgıbt viele iInformationen, woDbel Remmert e1N-

ichtig die Unterschiedlichkeit beilder eitrage chaTrakterisiert (8) Wenigstens sein
Beltrag nthalt neben vlielen Fakten e1InNn theologisches Kapitel, WenNnn auch 1n gedrängter
orm (39—44) Hier wIird die Ta! nach der Bedeutung des SO biblischen CcChöpfungs-
auiftrags aufgegriffen un! prinziple bejaht. Wenn INa.  - S1ıch dabel miıt 1N| Ver-
Oiffentli  ungen dagegen wendetlt, daß iblısch damıt ıllkur gemeıint YyewWwesenNn sel, ist
das 1U unterstreichen. Wie allerdings 1ne A der Mitkreatürlichkeit“ als Erganzung
einer der Mitmenschlichkeit theologisch begründen ware un! Was die „Nnotwendige
Lebensgemeins  aft des Menschen mıt sSe1INeTr subhumanen Umwelt“ (43) sel, das scheint mMI1r
eichlich ungeklärt. Schade, daß das uch nıcht mehr TIheologisches bringt energlepoli-
ische 102 könnten ler ruh1g etiwas wenı1ıger Raum einnehmen. Das „Umwelt-
schutzpapiler”, auf dem der lext gedruckt ist, hat ZWal keine sehr schöne ar  e, Der
Tlaubt sehr gute Druckqualitat un iıst somıt e1n eispie. IUr sinnvoll verzichtendes Handeln

ist Yyahnz ohne Neufaserverwendung hergestellt. Lippert
Michael: Wissen Un Glauben., Zur Analyse der Ideologien in historisch-

kritischer Sicht. Wien 1975 Verlag Herder. 288 Sk kt., 28,50.
Es ist gewl. 1ne verdienstvolle Sache, der en und doch immer wlıleder N!  = aufgegebenen
Trage nach dem Wesensverhaltnıs VO. Wiıssen UunNn!: Glauben nachzugehen, VOT em Wenn

118a  - sle, wıe das der Autor Lut, N akzentuleren kann un! 1n Perspektiven behandelt
Angesichts der Krise des aubens werden Fehliormen des auDens wıe ZU. eispie.
Überredungs- und Autoritätsglaube analysılert, ehlformen, die ihr Pendant 1n korrespon-
dierenden Wissensweilisen en DZW Mischungen olcher Wissensweisen miıt auDens-
formen darstellen, der uch 1 egensatz solchen Wissenswelsen den Glauben verstehen
wollen chter Glaube dagegen bewaährt sich als „Verwandlungsglaube“, der 1n der Selbst-
hingabe das eil der Nichtglaäubıgen g1ıpfelt Solcher Glaube CIM AY ann seine theo-
etische Auspräaägung 1n einer charismatisch-spekulativen Oogmatı. 1 Zeichen der gape
iIinden, der die vorliegenden Untersuchungen hinführen mochten. In Su  ılen nalysen
der kriıtısıerten Glaubenswelsen sowohl, w1e Ss1e insbesondere seit der eformation hervor-
eiele sind, w1ıe ın detaillierten Auseinandersetzungen mıt philosophischen Konzeptionen
des Wissens (Leibnitz, Kant, egel, Marx1smus, Pragmatısmus, Wittgenstein, Heidegger)
SUCH der utOor seine Au{ffassung deutlich machen un: egründe: Tellıcd auch au{f
die Gefahr hin, daß 1es als Beckmessereı erscheınt: die sprachliche Formgebung des
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